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bezeichnet wird, nach 
Gleichurig : 

dem eben ausgesprochenen Satz der 

a + a e"'• V-1 +a e"' •V -1+a e"'sV-1 
0 l !l s 

+a4 e"'4V-1+ as e"'sV-1=0. 
Führt man statt"'•'"'• „. "'~die Winkel des Polygons ein, 

bringt dann die Transcendenten auf sinus und cosinus Aus­
drücke, und zerfällt die Gleichung auf die gewöhnliche Wei­
se in zwei Gleichungen , so erhält. man die zwei bekannten 
Grundformeln der Polygonometrie. 

·~ . 

Ur. Franz von Hauer !heilte den Inhalt einer A b­
h an d 1 u n g ü b e r d i e g e o g n o s t i s c h e n V e r h ä l t­
n iss e der Herrschaft Nadworna im Stanislawower 
Kreise in Galizien, die Hr. Markus Vincenz Li p o 1 d, k. k. 
Schichtmeister in Hall, an Hrn. Bergrath Haiding c r zur 
Publication in den naturwissenschaftlichen Abhandlungen 
eingesendet hatte, mit. 

Im Auftrage Sr. k. k. Hoheit des durchlauchtigsten 
Erzherzogs Johann hatte Hr. Li pol d im Laufe des ver­
flossenen Sommers die gedachte Gegend nach allen Rich­
tungen durchforscht, um sie in Bezug auf das Vorkom­
men von Erzen oder andern nutzbaren Fossilien, die eine 
zweckmässige Verwendung des ungeheuren Holzreichthums 
zulässig machten, beurtheilen zu können. Wenn demnach 
auch die Hauptaufgabe mehr technische als wissenschaftli­
che Resultate bezweckte , so setzten die vorgenommenen 
Begehungen Hrn. L ip o 1 d dennoch in den Stand eine ge­
ognostische Karte der ganzen Herrschaft, die einen Flächen­
raum von 21 Quadratmeilen umfasst, sammt 4 Durchschnit­
ten zu entwerfen , deren Veröffentlichung fü1· den Geogno­
sten um so wünschenswerther erscheint, wenn man bedenkt 
wie wenig zuverliissige Detailuntersuchungen aus diesem 
'fheile der Karparthen in der Liternhu bisher ,·orliegen. 

7 * 
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Die Herrschaft Nadworna umfasst das Quellengebiet 
und einen guten Theil des Flussgebietes des I•ruth und der 
Bisti·iza und liegt zwischen dtm 48. und 49. Grad der nörd­
Jichen Breite, und unter dem 42. Grad der östlichen Liin­
ge. Uie .Karpathen bilden hier nicht zusammenhängendt• 
Gebirgszüge, sondern einzelne SJöcke, welche nur durch 
unbedeutende und oft H hr niedrige Hügel mit einander in Ver­
bindung stehen. Solche Gebir:?;sstöcke werden z. ß. gebil­
det durch die Hüben des Czornngehirges, in welchem die 
Quellen der Histri?.a entspringen, dann die Czerna hora, 
wo der Pruth Hinen Ursprung nimmt. Beide gegen die un­
garische Grenze hir1. Ferner die Oi;y1·c?.y-ßerge und dn 
Gebirgsstock des Chomiekinsky-Gorgan beide in de1· Mitte 
der Herrschaft gelegen u. s. w. 

lu allen 1licsen Gebirgsstöcken. so wie überhaupt an 
verschiedenen Pnncten der Herrsch:1ft wurde eine grosse 
Zahl von Höhen b:irometrisch bestimmt. N:1dworna selb~t 

zeigte eine Erhebung 'on 1296 Wienerfuss über die Mee­
resfläche. Die höchste S11ilzc in der gan:1.en Gegend ist die 
Howerluspitze in der Gruppe der Czerna hora mit tl200 
Fuss. Alle übrigen S11itzen bleiben unter (lOOO Fuss. 

Diejenigen Gebirgsrücken, welche die eigentlichen 
Stücke mit einander verbinden, und da sie die Wasser­
scheiden bilden, von grosser Wichtigkeit sind, sind grös:;;­
fenthcils nur sehr niedrig, gewöhnlich 2500 bis 2700 Fuss. 

Alle Gebirge sind mit üppiger Vegetation bedeckt, dit• 
höheren Spitzen liefern treffliche \Veiden zur Alpenwirth­
schaft ~ nur einige der hüchsten Iiu11pen sind kahl. Uie Gren­
ze de1· Waldvegetation liegt 11Ler ziemlich tief, denn in der 
Czerna hora tritt die Krnmmhol1.kiefer schon in einer Hühe 
\'On 42i>8 Wiencrfuss nuf. Alle I1u11cte über 4000 Fuss zti­
gcn scholl keine geschlossene Waldvegetation mehr. 

Geognostisch bctrnchtel besteht beinahe das ganze Ge­
biet der Herrschäft Nadworna :ms den Schichten des Wie­
ner Sandsteines mit u11tcrge{)roncten Lagen ''On Kalkstein, 
Hornstein, Eisenstei11, Conglomeraten u. s. w. nur in der 
Gegend von l1asiec1.na. S. W. rnn Nndworna tritt der soge­
nannte I\lipprnlrnlk in ;1bgeson11t'rtcn M:isi-en nnf und im Uit-



tot 

kowthale findet sich eine sehr wenig aul.'lgedehnte te1·tiare Ab­
lagerung. 

Die Schichten des Wiener Sandsteins, der in iseiner 
petrographischen Beschaffenheit 1.Jie mannigfaltigsten Ab­
äoderungen ea·kcnnen liisst , streichen mit grosser Regel­
mässigkeit von N. W. nach S. 0. und fallen nach S. W. 
Die ihnen untergeordneten Eisensteine, Kalksteine u. s. w. 
sind dieser Lagernng vollkommen angepasst, und ziehen 
in Form von schmalen ziemlich parallelen Bändern an der 
Oberfläche fort. 

Nur an jener Stelle.• wo de1· Klippenkalkstein 1u1 die 
Oberfläche tritt, sind die Lagerungsverhältnisse gestört. 
Nach dem die Karte begleitenden Profile fällt de1·ielbe süd­
westlich von Pasieczna nach S. W. unter den Karpathen­
sandstein . biegt sich dann nahezu in eine horizontale La-

i ge und fällt endlich nordöstlich vom genannten Orte nach 
N. O. Alle ''on hier weiter folgenden Sandsteinschichten 
behalten diese entgegengesetzte Lagerung bei , so dass 
der Klippenkaik eine Grenze bildet zwischen den nach S.O. 
und N. W. fallenden Sandsteinpartien. 

Von den dem Karpathensandstein einµ;eschlosseneu La­
gern sind die Eisensteine die wichtigsten. Man findet a Ar­
ten davon. 

1. Sphärosiderite , in der Gegend s c h war z e s Erz 
genannt. Sie sind sehr zähe und mit einer schwarzen aus­
gewitterten Schale umgeben , welche um so dicker wird, 
je länge1· der Eisenstein der Einwirkung der atmosphä1·i­
schen Luft 1rnsgesetzt war. Jliese Schale enthält wenig 
Eisen , der Kern ist aber um so hältiger , je dicker die 
Schale bereits geworden ist. iJie Sphärosiderite bilden , 
wenn sie mit den anderen Eisensteinen zusammen vorkom­
men, stets die tiefsten Lagen. 

2. Thoneisensteine, gewöhnlich Z i e g c 1 erze genannt; 
sie nehmen stets die mittleren Lagen ein. 

3. Mergeleisenstein zu oberst liegend und ge­
wöhnlich am mächtigsten entwickelt. 

Obwohl die genannten Eisensteine nur einen geringen 
Gehalt von Eisen besitzen, so dürfte doch nach Li p o l d 
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bei einer zweckmässigen Gattirung ihre Zugntebringung mög­
lich sein. 

Von Versteinerungen wurde mit Ausnahme von zahl­
reichen Fucoidcn im Gebiete des Karputhensandsteins 
nichts aufgefunden, der Kli11penkalk d:1gcgrn und die er­
wähnte Terliärnblagerung enthalten zithlreiche organische 
Einschlüsse. 

Hr. Dr. Hamm e 1· s c h m i d t theilte der Versammlung 
die Resultate seiner ß eo b acht u n g c n über die Er­
s c h e in u n gen bei der Ch 1 o r o form - Narkose mit. 
Derselbe stellte seine Beobachtungen in eine Parallele mit 
den Erscheinungen, die während und nach der Aetherein­
athmung beobnchtet wurden. Eine Reihe von Vel'iiuchen. 
die er selbst gemacht und eine Masse \'On Beobachtungen, 
die e1· bei H rn. W e i g e r , welcher im Verlauf des ver­
flossenen Jahres 4500 Operationen unter Anwendung von 
Aether oder Chloroform vollführte. zu machen Gelegen­
heit hatte, bestimmen ihu mit Rüchsicht auf seine bereits 
früher veröffentlichten Mittheilrmgen in Bezug auf diewiih­
rend der Aethernarkose gemachten Untersuchungen zu der 
Ansicht: dnss d<ls Chloroform den Aether nicht ersetzen 
könne, und dass Aethcr als Narkotisil'llngsmittel bei vor­
zunehmenden Operationen dem Chloroform weit vorzu­
ziehen sei , da die Nachwirkungen, welche er :m sich und 
andern nach Anwendung von Chloroform beobachtete, als 
nicht ganz unbedenklich für den Gesundheitszustand zu be­
trachten seien. Die diesfiillige detaillirte Mittheilung wird 
ehestens yeröffentlieht. 

Hr. Dr. Hammers c h m i d t legte ferner der Versamm­
lung das JI. Heft der neuen Lieferung von Hart in g e r's 
Pm·adisus Vindobouensis Yor. Die in der k. k. Hof- und 
Staatsdrnckerci in Farbendruck in ausgezeichnet vollende­
ter Weise ausgeführten Abbildungen enthalten die Da1·stel­
lungen \'Oll Pancratiwm 1·olalurn, Dendrnbiurn 11wsclutlurn, 
lpornaea platen.vis, Ple1·011ta lwleromallum und iJ1elastoma 
111ac1·ocarpum. 


